
Präzisionsdidaktik des Edlen 
Achtfachen Pfades

Ein psycholinguistisches Instruktionskompendium zur kognitiven 
Restrukturierung

Modul I: Das System der Weisheit (Paññā) – Kognitive 
Umstrukturierung

Der  erste  Abschnitt  des  Pfades  befasst  sich  mit  der  Validierung  der  Wahrnehmungsprozesse  und  der 
Ausrichtung  der  Intentionalität.  Psychologisch  entspricht  dies  der  Modifikation  von  Core  Beliefs 
(Kernüberzeugungen)  in  der  Kognitiven  Verhaltenstherapie  (CBT).  Es  geht  darum,  wie  Informationen 
verarbeitet und bewertet werden.

1.1 Sammā Diṭṭhi – Adäquate Realitätswahrnehmung

Traditionell: Rechte Ansicht / Rechte Erkenntnis

3.1.1 Definition und psychologische Funktion

Sammā  Diṭṭhi  ist  die  Fähigkeit,  Phänomene  unabhängig  von  affektiven  Projektionen  als  Kausalketten  zu 
identifizieren.  Es  ist  der  operative  Modus  der  „Ent-Täuschung“ –  das  Erkennen der  Diskrepanz zwischen 
mentalem Modell und phänomenologischer Realität.
Im ungeschulten Geist (Micchā Diṭṭhi) werden sensorische Inputs sofort durch den Filter der Selbst-Referenz 
(„Was  bedeutet  das  für  mich?“)  und  der  Permanenz-Annahme  („Das  bleibt  so“)  verarbeitet.  Dieser 
Verarbeitungsmodus führt zu kognitiven Verzerrungen, da er die dynamische, unpersönliche Natur der Realität  
ignoriert.  Sammā  Diṭṭhi  ersetzt  diesen  Filter  durch  das  Verständnis  der  Kausalität  (Karma)  und  der 
Konditionalität.

1.1.2 Kognitive Mechanismen

Wissenschaftlich  betrachtet  korreliert  Sammā  Diṭṭhi  mit  Prozessen  des  Memory  Reconsolidation  und 
Conceptual Change.

• Memory  Reconsolidation:  Alte  Gedächtnisspuren  (z.  B.  traumatische  Reaktionen  oder  tiefsitzende 
Überzeugungen über das Selbst) werden reaktiviert und durch neue, widersprüchliche Erfahrungen (die 
Einsicht in die Unbeständigkeit) destabilisiert und neu überschrieben.

• Metakognitive Distanzierung: Es ist die Fähigkeit, Gedanken als Ereignisse im Gehirn zu betrachten, 
anstatt sie als Abbilder der Realität zu akzeptieren. Dies entspricht der „kognitiven Defusion“ in der 
Akzeptanz- und Commitmenttherapie (ACT).
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1.1.3 Instruktion zur Anwendung (Metaphernfrei)

Die Praxis von Sammā Diṭṭhi erfordert eine systematische Überprüfung der eigenen Urteilsmechanismen.
1. Identifikation von Kausalitäten: Betrachten Sie jedes mentale Ereignis (z. B. Ärger) nicht als isoliertes 

Phänomen,  sondern als  Resultat  einer  Bedingungskette.  Fragen Sie:  „Welche Bedingung hat  diesen 
Zustand notwendig gemacht?“ (z. B. physiologische Erregung + unerfüllte Erwartung = Ärger).

2. Validierung der Wahrnehmung: Prüfen Sie, ob Ihre Wahrnehmung „beständig“ oder „befriedigend“ ist. 
Die wissenschaftliche Beobachtung wird zeigen, dass alle Phänomene flüchtig (Anicca) und ultimativ 
unbefriedigend (Dukkha) sind. Die Anerkennung dieses Fakts ist Sammā Diṭṭhi.

3. De-Identifikation:  Wenn  ein  Urteil  auftaucht  („Das  ist  schlecht“),  klassifizieren  Sie  es  nicht  als 
Eigenschaft  des  Objekts,  sondern  als  mentalen  Prozess.  Sammā  Diṭṭhi  bedeutet,  den  Prozess  des 
Urteilens zu sehen, statt dem Inhalt des Urteils zu glauben.

1.2 Sammā Saṅkappa – Adäquate Kognitive Ausrichtung

Traditionell: Rechter Entschluss / Rechtes Denken

1.2.1 Definition und psychologische Funktion

Während Diṭṭhi die passive Wahrnehmung und das Weltbild betrifft, steuert Saṅkappa die aktive Intentionalität 
und die diskursive Verarbeitung (innerer Monolog). Es handelt sich um die bewusste Ausrichtung der mentalen 
Ressourcen auf entlastende Zustände. Es ist die Exekutive, die entscheidet, welchen Impulsen Aufmerksamkeit 
geschenkt wird.

1.2.2 Die drei Vektoren der Ausrichtung

Die  buddhistische  Psychologie  definiert  drei  spezifische  Ausrichtungen,  die  der  neuronalen  Tendenz  zur 
Anhaftung und Aversion entgegenwirken:

Komponente Pāli-Begriff Psychologische Funktion Neuronales Korrelat

Entsagung Nekkhamma
Reduktion der Bindung an 
sensorische Stimuli; Hemmung 
des „Wollen“-Systems.

Dämpfung des dopaminergen 
Belohnungssystems (Seeking 
System).

Nicht-Übelwollen Avyāpāda
Deaktivierung aversiver 
Reaktionsmuster (Aggression, 
Ablehnung).

Regulation der Amygdala-Reaktivität; 
Reduktion von Stresshormonen 
(Cortisol).

Nicht-Schädigung Avihiṃsā
Kognitive Ausrichtung auf 
Unschädlichkeit und Empathie.

Aktivierung des sozialen 
Bindungssystems (Oxytocin/Opioide); 
Theory of Mind.

1.2.3 Instruktion zur Anwendung

Die Übung besteht in der Überwachung des Gedankenstroms (Cognitive Monitoring).
• Analyse der Tönung: Analysieren Sie Ihre Gedankenströme auf ihre intentionale „Tönung“. Sind sie 

akquisitiv (haben wollen), aversiv (loswerden wollen) oder defensiv (verteidigen)?
• Intervention:  Sammā  Saṅkappa  interveniert  nicht  durch  gewaltsame  Unterdrückung,  sondern  durch 

Substitution und Re-Framing.  Ein Gedanke des  Ärgers  wird  als  energetisch ineffizient  erkannt  und 
durch die Intention der Gelassenheit (Akzeptanz der Situation) ersetzt.

• Präzision: Formulieren Sie Ihre Intentionen präzise. Statt „Ich will netter sein“ (vage), setzen Sie die 
Intention: „Ich werde in der nächsten Interaktion keine aversiven Adjektive verwenden.“
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Modul II: Das System der Ethik (Sīla) – Verhaltensbasierte 
Stressreduktion

In der psycholinguistischen Betrachtung ist  Sīla (Sittlichkeit) nicht primär moralisch (gut/böse) im jüdisch-
christlichen Sinne zu verstehen, sondern funktional. Unethisches Verhalten erzeugt kognitive Dissonanz, Angst 
vor Entdeckung und sozialen Konfliktstress. Diese Zustände binden massive mentale Kapazitäten (Working 
Memory). Um komplexe meditative Zustände zu erreichen, muss das „Hintergrundrauschen“ des Gewissens 
und der sozialen Angst minimiert werden. Sīla ist somit eine Technik zur Reduktion der Extraneous Cognitive 
Load, um das System für höhere kognitive Leistungen freizumachen.

2.1 Sammā Vācā – Adäquate Kommunikation

Traditionell: Rechte Rede

2.1.1 Definition und kommunikationstheoretischer Ansatz

Sprache ist das primäre Werkzeug der sozialen Realitätskonstruktion. Sammā Vācā definiert Kommunikation, 
die  auf  Faktenbasiertheit,  Nützlichkeit  und  Zeitgemäßheit  geprüft  ist.  Es  geht  um  die  Minimierung  von 
semantischer Entropie und sozialer Reibung.

2.1.2 Die vier Filterkriterien der Sprachregulation

Die Instruktion verlangt die Anwendung von vier Filtern vor der Äußerung:
1. Vermeidung von Unwahrheit (Lüge):

• Psychologischer Mechanismus: Lügen erfordert eine hohe kognitive Last (High Cognitive Load). 
Das Gehirn muss zwei Versionen der Realität aufrechterhalten (die Wahrheit und die Lüge) und 
ständig abgleichen, wem was erzählt wurde. Wahrheit ist energetisch der sparsamste Zustand.

• Instruktion:  Sprechen  Sie  nur  das  aus,  was  faktisch  verifizierbar  ist.  Wenn  Sie  etwas  nicht 
wissen, kommunizieren Sie die Unwissenheit statt zu fabulieren.

2. Vermeidung von verleumderischer Rede (Divisive Speech):
• Psychologischer  Mechanismus:  Rede,  die  trennt  („Teile  und  Herrsche“),  erzeugt  soziale 

Konfliktfelder und Misstrauen. Dies aktiviert Bedrohungsszenarien im Gehirn (Social Threat).
• Instruktion: Nutzen Sie Sprache, um soziale Bindungen zu stärken oder Missverständnisse zu 

klären. Vermeiden Sie Aussagen über Dritte, die deren sozialen Status beschädigen, sofern es 
nicht einem funktionalen Schutzzweck dient.

3. Vermeidung von harter Rede (Aggressive Speech):
• Psychologischer Mechanismus: Aggressive Sprache (Beleidigungen, Sarkasmus) triggert beim 

Gegenüber  den  „Kampf-oder-Flucht“-Modus.  Dies  blockiert  den  präfrontalen  Cortex  des 
Empfängers und macht rationale Kommunikation unmöglich.

• Instruktion:  Übermitteln  Sie  auch  kritische  Inhalte  in  einer  neutralen,  sachlichen  Tonalität. 
Trennen Sie die Person vom Verhalten.

4. Vermeidung von geschwätzigem Leerlauf (Idle Chatter):
• Psychologischer Mechanismus: „Small Talk“ ohne Inhalt zerstreut die Achtsamkeit und fördert 

assoziatives,  unkontrolliertes  Denken.  Präzise  Sprache  fördert  präzises  Denken  (Linguistic 
Relativity).

• Instruktion: Sprechen Sie, wenn es einen informativen oder emotional stützenden Wert hat. Üben 
Sie sich ansonsten im „Edlen Schweigen“.
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2.1.3 Wissenschaftliche Evidenz

Studien zur „Social Cognition“ zeigen, dass prosoziale Sprache (Right Speech) die soziale Intelligenz erhöht  
und Stressmarker reduziert. Die kognitive Last von unehrlicher Kommunikation führt messbar zu schlechteren 
Leistungen in parallelen kognitiven Aufgaben.

2.2 Sammā Kammanta – Adäquate Handlungsregulation

Traditionell: Rechtes Handeln

2.2.1 Definition und neurobiologische Funktion

Dies  ist  die  physische  Manifestation  von  Sammā  Saṅkappa.  Es  geht  um  die  Hemmung  (Inhibition)  von 
motorischen Impulsen, die langfristig destruktive Konsequenzen für das eigene psychophysische System oder 
das soziale Umfeld haben.
Aus Sicht der Exekutivfunktionen des Gehirns (Präfrontaler Cortex) ist Sammā Kammanta das Training der 
Top-Down-Kontrolle.  Es  stärkt  die  Fähigkeit,  reflexive  Impulse  des  limbischen Systems (Angriff,  Zugriff,  
Befriedigung) zu vetieren.

2.2.2 Die drei Dimensionen der Regulation

1. Schutz der physischen Integrität (Nicht-Töten/Nicht-Verletzen):
• Respekt  vor  der  Autonomie  anderer  biologischer  Systeme.  Gewaltanwendung  erzeugt  eine 

Weltwahrnehmung  der  Feindseligkeit,  die  Angst  (Hypervigilanz)  perpetuiert.  Wer  andere 
verletzt, muss ständig damit rechnen, verletzt zu werden.

• Instruktion: Entwickeln Sie eine Sensibilität für das Leiden anderer Lebewesen. Handeln Sie so, 
dass kein physischer Schaden entsteht.

2. Respekt vor Eigentum (Nicht-Stehlen):
• Eigentum  ist  eine  Erweiterung  des  Selbstkonzepts.  Die  Verletzung  von  Eigentumsgrenzen 

(Stehlen, Betrug) verletzt die soziale Vertrauensbasis.
• Instruktion: Nehmen Sie nur das, was Ihnen explizit gegeben wurde. Respektieren Sie materielle 

Grenzen.
3. Regulation sexueller Impulse (Kein sexuelles Fehlverhalten):

• Sexualität ist eine der stärksten biologischen Triebfedern. Ohne kognitive Regulation führt sie zu 
komplexen sozialen Verstrickungen, Eifersucht und leidhaften Abhängigkeiten.

• Instruktion: Integrieren Sie Sexualität in einen Kontext von Verantwortung und gegenseitigem 
Einverständnis. Vermeiden Sie sexuelle Handlungen, die Leiden verursachen (z. B. Ehebruch, 
Ausnutzung von Machtgefällen).

2.3 Sammā Ājīva – Adäquater Lebensunterhalt

Traditionell: Rechter Lebenswerb

2.3.1 Definition und systemische Funktion

Sammā  Ājīva  betrifft  die  Wahl  der  ökonomischen  Basis.  Arbeit  nimmt  einen  Großteil  der  Lebenszeit  in 
Anspruch und prägt die neuronalen Netzwerke durch Wiederholung.
Ein Beruf, der Täuschung oder Schädigung erfordert (z. B. Waffenhandel, Betrug, Ausbeutung, Produktion von 
Toxinen), erzwingt eine permanente kognitive Spaltung (Dissoziation). Der Praktizierende muss seine ethischen 
Werte an der Garderobe abgeben, um im Beruf zu funktionieren. Diese Spaltung verhindert die Entwicklung 
von Sammā Samādhi (Einheit des Geistes), da das Selbstkonzept fragmentiert bleibt.
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2.3.2 Instruktion zur Analyse

Überprüfen Sie Ihre Tätigkeit auf folgende Kriterien:
1. Schadensfreiheit: Verursacht meine Tätigkeit direkten Schaden an Lebewesen?
2. Ehrlichkeit: Erfordert meine Tätigkeit Täuschung oder Manipulation von Informationen?
3. Systemische Wirkung: Fördert meine Tätigkeit Gier, Hass oder Verblendung in der Gesellschaft?

Sammā  Ājīva  zielt  auf  eine  integrierte  Lebenspraxis  ab,  in  der  ökonomisches  Handeln  und  ethische 
Entwicklung synergetisch wirken. Es ist die Basis für ein stressfreies Gewissen.

Modul III: Das System der Mentalen Disziplin (Samādhi) – 
Metakognitive Steuerung

Dieser Abschnitt beschreibt die technischen Parameter des mentalen Trainings. Es ist der „Maschinenraum“ der 
buddhistischen Praxis, in dem die Neuroplastizität gezielt genutzt wird, um neue Gewohnheiten zu etablieren 
und die Aufmerksamkeitsspanne zu maximieren.

3.1 Sammā Vāyāma – Adäquater Energetischer Einsatz

Traditionell: Rechte Anstrengung

3.1.1 Definition und neuroplastisches Prinzip

Sammā  Vāyāma  ist  die  bewusste  Steuerung  der  mentalen  Energie  (Arousal)  zur  Modulation  neuronaler 
Aktivitätsmuster. Es basiert auf dem Prinzip des Hebbian Learning („Neurons that fire together, wire together“). 
Durch gezielte Anstrengung werden heilsame neuronale Pfade verstärkt und unheilsame abgeschwächt (Long-
Term Potentiation vs. Long-Term Depression).

3.1.2 Das 4-Phasen-Modell der Exertion

Die Instruktion folgt einem präzisen Algorithmus:
1. Prävention (Vermeidung):

• Ziel:  Das  Entstehen  unheilsamer  (dysfunktionaler)  Zustände  verhindern,  bevor  sie  ins 
Bewusstsein treten.

• Technik: Sense Guarding (Sinneskontrolle). Man vermeidet Reize, von denen man weiß, dass sie 
Gier oder Ärger triggern (z. B. bestimmte Medien, toxische Umgebungen).

2. Elimination (Überwindung):
• Ziel:  Bereits  entstandene  dysfunktionale  Zustände  (z.  B.  Wutanfall,  Gier-Attacke) 

dekonstruieren.
• Technik: Umlenkung der Aufmerksamkeit, Analyse der Nachteile, oder bloßes Beobachten bis 

zum Abklingen (Urge Surfing).
3. Kultivierung (Entwicklung):

• Ziel: Noch nicht vorhandene heilsame (funktionale) Zustände (z. B. Achtsamkeit, Fokus, Metta) 
generieren.

• Technik: Bewusste Erzeugung positiver Emotionen oder Fokus auf meditative Objekte.
4. Erhaltung (Stabilisierung):

• Ziel: Bereits entstandene heilsame Zustände stabilisieren und zur Reife bringen.
• Technik: Schutz des mentalen Zustands vor Störungen, Vertiefung der Konzentration.
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3.1.3 Instruktion zur Balance

Dies ist kein „Willenskampf“, sondern ein Balanceakt. Zuviel Energie führt zu Unruhe (Udacca), zu wenig 
Energie führt zu Lethargie (Thina-Middha). Die Kunst liegt im kontinuierlichen Monitoring des Energielevels 
und der feinen Justierung.

3.2 Sammā Sati – Adäquate Vergegenwärtigung (Metakognitive Präsenz)

Traditionell: Rechte Achtsamkeit

3.2.1 Definition und Abgrenzung

Sati (Sanskrit Smṛti) bedeutet wörtlich „Gedächtnis“ oder „Erinnerung“. Im funktionalen Kontext des Pfades 
bezeichnet es die Aufrechterhaltung des Fokus auf einem gewählten Objekt und das Erinnern an die Aufgabe. 
Es ist die Fähigkeit,  den Geist im „Hier und Jetzt“ zu verankern und nicht in die Default Mode Network-
Aktivität (Tagträumen, Grübeln über Vergangenheit/Zukunft) abzudriften.
Psycholinguistisch  muss  Sammā  Sati  präzisiert  werden:  Es  ist  nicht  nur  „bloße  Aufmerksamkeit“  (bare 
attention),  sondern  beinhaltet  eine  diskriminierende  Komponente  (Sampajañña  –  Wissensklarheit).  Man 
beobachtet nicht nur, dass etwas geschieht, sondern man kategorisiert es (ist dies heilsam oder unheilsam?) und 
versteht den Kontext. Es fungiert als Arbeitsspeicher-Manager, der relevante Informationen online hält  und 
irrelevante ausblendet.

3.2.2 Die vier Referenzrahmen (Satipaṭṭhāna)

Die Praxis von Sammā Sati findet in vier spezifischen Domänen statt:
1. Körper (Kāya): Physische Empfindungen, Atmung, Haltung, Bewegungen. Dies dient der Erdung der 

Aufmerksamkeit in der somatischen Realität.
2. Gefühlstönung (Vedanā): Die Bewertung von Inputs als angenehm, unangenehm oder neutral. Dies ist 

das Frühwarnsystem für Reaktivität. Bevor Gier entsteht, ist da ein angenehmes Gefühl. Sati erkennt das 
Gefühl und verhindert die automatische Reaktion.

3. Geisteszustand  (Citta):  Die  momentane  Stimmung  oder  Färbung  des  Geistes  (z.  B.  zerstreut, 
konzentriert, gierig, wütend). Dies ist die Metakognition (Denken über das Denken).

4. Mentale Phänomene (Dhamma): Die kategoriale Einordnung der Erfahrungen in die Gesetzmäßigkeiten 
der  Lehre  (z.  B.  Identifikation  der  5  Hindernisse  oder  der  7  Erleuchtungsfaktoren).  Dies  ist  der 
analytische Aspekt.

3.2.3 Instruktion zur Anwendung

Üben Sie im Alltag das „Labeling“ (Benennen). Wenn Sie gehen, wissen Sie: „Ich gehe.“ Wenn Ärger aufsteigt,  
notieren Sie: „Ärger ist vorhanden.“ Dies schafft eine Distanz zwischen dem Beobachter und dem Phänomen 
(Dis-Identifikation).
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3.3 Sammā Samādhi – Adäquate Geistige Sammlung (Unifikation)

Traditionell: Rechte Konzentration

3.3.1 Definition und psychologischer Zustand

Sammā Samādhi ist der Zustand der Singularität oder Unifikation (Ekaggatā) des Geistes. Während Sati den 
Fokus  hält,  ist  Samādhi  das  Resultat:  ein  Zustand  tiefer  Stabilität,  Störungsfreiheit  und  Integration  aller 
mentalen Faktoren auf ein einziges Objekt.
Es handelt sich um mehr als bloße Konzentration (wie beim Lesen eines Buches). Es ist ein Zustand, in dem die 
normalen sensorischen Inputs (Sehen, Hören) und das diskursive Denken sukzessive heruntergefahren werden, 
bis der Geist vollkommen still und dennoch hellwach ist.

3.3.2 Die Stufen der Vertiefung (Jhānas)

Die buddhistische Psychologie kartographiert diesen Prozess in den vier Jhānas (meditative Vertiefungen), die 
mit modernen Erkenntnissen über Flow-Zustände und veränderte Bewusstseinszustände korrelieren.

1. Erstes Jhāna: Abkehr von der Sinneswelt und unheilsamen Zuständen. Anwesenheit von gerichtetem 
Denken (Vitakka)  und Hinterfragen (Vicāra),  begleitet  von physischem Entzücken (Pīti)  und Glück 
(Sukha).

2. Zweites Jhāna: Das diskursive Denken kommt zur Ruhe. Innere Stille und Einheit des Geistes. Pīti und 
Sukha dominieren.

3. Drittes  Jhāna:  Das  aufgeregte  Entzücken (Pīti)  verblasst.  Es  bleibt  ein  kühles,  klares  Glücksgefühl 
(Sukha) und Achtsamkeit.

4. Viertes Jhāna: Auch das Glücksgefühl wird transzendiert. Es verbleibt reine Gleichmut (Upekkhā) und 
vollkommene Achtsamkeit. Der Geist ist unbewegt wie eine windstille Flamme.

3.3.3 Funktion im Gesamtsystem

Samādhi  ist  das  „Labor“,  in  dem  Paññā  (Weisheit)  operiert.  Nur  ein  stabilisierter,  hochenergetischer  und 
zugleich  ruhiger  Geist  ist  fähig,  die  flüchtigen  Phänomene  der  Realität  (Impermanenz)  präzise  genug  zu 
untersuchen („High-Resolution Perception“), um die tiefe Einsicht zu generieren, die zur Befreiung führt. Ohne 
Samādhi bleibt die Einsicht intellektuell; mit Samādhi wird sie transformativ.
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4. Synthese: Der Pfad als kybernetischer Regelkreis
Der  Edle  Achtfache  Pfad  wird  oft  linear  dargestellt  (Schritt  1  bis  8),  aber  in  der  Praxis  und  in  der 
systemtheoretischen Analyse handelt es sich um ein nicht-lineares, rekursives System.

4.1 Die Wechselwirkungen der Module

Die drei Gruppen (Weisheit, Ethik, Sammlung) bedingen und verstärken einander in einer Feedback-Schleife:
1. Weisheit  (Paññā)  informiert  Ethik  (Sīla):  Nur  wer  versteht,  dass  Handlungen  Konsequenzen  haben 

(Sammā Diṭṭhi), wird motiviert sein, sein Verhalten zu regulieren.
2. Ethik (Sīla) ermöglicht Sammlung (Samādhi): Ein reguliertes Verhalten minimiert Schuldgefühle und 

soziale  Konflikte.  Dies  reduziert  das  „mentale  Rauschen“  und  schafft  die  Voraussetzung  für 
Konzentration.

3. Sammlung  (Samādhi)  vertieft  Weisheit  (Paññā):  Ein  konzentrierter  Geist  kann  die  Realität  tiefer 
durchdringen. Die Erfahrung der Stille validiert die theoretische Einsicht.

4.2 Der Pfad als Spirale

Für den Anfänger beginnt der Prozess oft intellektuell (Sammā Diṭṭhi – Verstehen der Theorie). Dies motiviert 
zu  einer  ersten  Verhaltensänderung  (Sīla).  Diese  Beruhigung  ermöglicht  erste  meditative  Erfahrungen 
(Samādhi). Diese Erfahrungen wiederum vertiefen die Einsicht (Diṭṭhi), dass der Pfad tatsächlich wirksam ist –  
aus Glaube wird Wissen. Dies verstärkt die Motivation (Sammā Vāyāma), weiter zu praktizieren. Es entsteht  
eine Positive Feedback Loop (Engelskreis), der das Bewusstsein sukzessive auf höhere Ordnungsstufen hebt.

4.3 Schlusswort zur Anwendung

Diese Unterweisung zielt darauf ab, den Edlen Achtfachen Pfad als technisches Instrumentarium verständlich 
zu machen.  Es  bedarf  keines  Glaubens  an mystische Prinzipien,  sondern der  Bereitschaft  zur  empirischen 
Selbstbeobachtung.
Verwenden Sie  die  Begriffe  präzise.  Analysieren Sie  Ihre  Erfahrungen ohne Metaphern.  Fragen Sie  nicht: 
„Warum passiert mir das?“, sondern „Welche Bedingungen haben diesen Zustand erzeugt?“.
Der Pfad ist eine Technologie des Geistes. Seine Anwendung führt – bei korrekter Ausführung – deterministisch 
zur Reduktion von Leiden. Dies ist das Versprechen und die wissenschaftliche Hypothese des Buddha.
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